
QAus dem eben des Synodalpr ſes
Johann alo bon der Kuhlen (1

Von Th Bonn
Quellen Gräber 1000 jähr eideri Selbſtverlag,
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der Synode Hamm Um des Präſes von der Kuhlen

Demnächſt werden hundert Ahre verfloſſen ſein eit dem Zuſammen⸗
der Synoden Weſtfalen zur erſten Weſtfäliſchen Provinzial⸗

ſynode und der Einführung der eini Weſtfäliſchen rchen
rdnung Das en unſeren lick auf die Männer, die damals einne

mehr oder weniger führende ellung der evangeliſchen
unſerer Weſtprovinzen einnahmen Zu dieſen gehört auch der Präſes
der Märkiſchen Geſamtſynode von der en der auf der erſten Weſt
fäli Provinzialſynode Ahre 1835 das Präſidium innehatte
Wir verſuchen, von ihm em ild zu zeichnen ſoweit die pärlich
fließenden Quellen zulaſſen

Johann von der Kuhlen war von Geburt en ein
länder Er wurde eboren 12 pri 1777 zu elderi als Sohn
des Pfarrers Johann ARO Arnold von der Kuhlen und deſſen Gattin
Anna Margarete Wurm Pfarrerstochter aus Mülheim der
Ruhr Seine Utter verlor EL früh, ſie ar ſchon aAhre 1792

Nachdem ET zu Uisburg Theologie ſtudiert Atte, wurde ETL 1802

Pfarradjunkt z3u Herringen bei Hamm und nach dem bald darauf
erfolgenden ode des ortigen Pfarrers arl Johann Engels

17 November ſelbſtändiger Pfarrer dieſer en Gemeinde.
Er heiratete September 1802 die Tochter ſeines Vorgängers Iſa⸗

Chriſtine Friederike Engels die ih bis 3u ihrem eimgang
0  re 1834 ene reue Lebensgefährtin War und acht Hinder

chenkte.
Die politiſchen Wirren Zeit erſchwerten ih die Amtsführung
den erſten Jahren ald kam die Frem

errſchaft dazu und eren

0lH eine große und 9 anhaltende Verarmung unſeres Volkes
Von der en hat mit großem Intereſſe die politiſchen orgäng

amtliche zweiſprachig gehaltenenvielbewegte Zeit verfolg
Jahrbuch des kirchengeſchichtlichen Vereins



Polizeiverordnungen und amtlichen erfügungen der Mairie Pelkum,
des Ruhrdepartements und des Großherzogtums Berg ſowie Erlaſſe
des ranzoſenkaiſers ſelbſt betreffend Siegesfeiern den Kirchen
äßlich der franzöſiſchen iege (), Rekrutierung und Feſtnahme von
Deſerteuren, Lieferung von Proviant uſw hat EL mit viel ei ge⸗
ammelt und ſtattlichen an vereinigt Die zahlreichen
Truppendurchzüge durch das Herringen den Jahren 1813 bis
1816 hat Er Unter genauer Angabe des Truppenkörpers ſeiner
Uumfangreichen „Chronik des Kirchſpiels Herringen“ aufgezeichnet und
ſpannende Einzelheiten dazu eri en hat ETL die auf die
Kriege folgenden otjahre nfolge Dürre Mäuſefraß, uſw en
gehend behandelt Auch hat ETL Sammlungen von Brotgetreide für
die armeren Gemeindeglieder bei den wohlhabenderen Landwirten ver
anlaßt

Nach Beendigung der Freiheitskriege an die 1＋ der Mark
vor großen ufgaben. Die von der Regierung getroffene Einrichtung

Provinzialkonſiſtoriums den Markanern nicht recht da
ſie bis Ahin vermoge Presbyterial⸗ und Synodalverfaſſung
ihre ſelbſtändig ewahrt hatten Die Kämpfe die Verfaſſung

ſich durch mehrere Jahrzehnte hin Eine Neuerung War auch
die aAhre 1817 erfolgte Vereinigung der bis 0  in be
ſtehenden eriſchen und reformierten Synoden der Mark
einheitlichen („unierten“) Geſamtſynode Auch die vom önig ge
wünſchte Einführung der neueren Agende auf Widerſtand In
en dieſen Kämpfen wird von der Kuhlen ſeinen Mann ge  nden
aben denn die reisſynode Hamm hat ihn wiederholt zUm Superin⸗
tendenten gewählt Er hat dies Amt den Jahren 1820 bis 1823
und 1827 bis 1829 bekleidet Ferner hat die ar  1  e Geſamt⸗
ſynode 0  re 1834 den 57jährigen 5n ſeiner Abweſenhei und
ganz ſeine un zUm Präſes rnannt ſo daß auf der
erſten Weſtfäliſchen Provinzialſynode 1835 dieſes wichtige Amt unne

Danach ging das Präſidium auf Pfarrer Nonne Schwelm
über.
Von von der Kuhlens liebevoller ürforge für das Wohl ſeiner Ge

meindeglieder ſeine erfolgreiche emühung die Teilung
der wiſchen Hamm und Lünen gelegenen Rech amenſchen eide,
die bis Ahin gemeinſam von den Anliegern benutzt worden War und
ſich iemlich verwahrloſtem Uſtande befand Dieſe bis Km
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reite, 15 Km nge ei war die zehn ringsum liegenden rts
gemeinden, und ſodann jeder Gemeindeanteil die Gemeinde⸗
eingeſeſſenen nach der Opfza des früher eingetriebenen lehs auf
uteilen ebenſo auch das benachbarte Waldgrundſtück 5„gemeine Mark“ .

die Ortsgemeinden Herringen und Pelkum und ihre rundbeſitzer
Daß die Durchführung ſolchen Projektes bei der verſchiedenen
Bodenbeſchaffenheit der einzelnen eide  2 und Waldparzellen und vor
em bei der allgemein bekannten Dickköpfigkeit unſerer weſtfäliſchen
Bauern die größten Schwierigkeiten verurſachte und durch Jahrzehnte S.SSſich hinzog, wird dem Kenner nicht verwunderlich erſcheinen Um ſo
mehr euchtet das Verdienſt von der Kuhlens hervor, dem Ver
bindung mit dem Beſitzer vo  — Nordhof Pelkum, Freiherrn Carl
von Bodelſchwingh durch ſeine üughei und ſein Anſehen gelang,
die widerſtrebenden Geiſter zur inigung zu führen Roch eute geht

Herringen das Sprichwort „Wo Paſtor von der en ſeinen
Grenzpfahl hingeſetzt hat nimm ihn kein önig fort.“

Einen lich ſowohl die damaligen kirchlichen Verhältniſſe
als auch die geiſtige Richtung und Bedeutung von der Kuhlens 4

möglicht uns die ede die ETL als Präſes beim Beginn der erſten
Weſtfäliſche Provinzialſynode Sonnabend dem 17 Oh
er 1835 der Petrikirche oe gehalten hat Er gibt darin
zunächſt ſeine Freude kund über die Beſtätigung der Kirchenverfaſſung
durch den önig und knüpft daran den un die für die Synode
jetzt ausgeſprochene reihei und Selbſtändigkeit moge ihr
fortdauern zUum Heil gereichen Dann ELr aus wa5S als not
wendige Vorausſetzung dazu von ſeiten der Synode bzw der Ge
meinden geu

Die vorgeſchriebene geſetzliche Ordnung muß ſtreng
9 ehan bt E  P 0 Hier eſpri ELr allerlei ittere Erfahrungen
der letzten ünfzig ahre Er beklagt daß die erforderlichen Umwahlen
des Presbyteriums und die Neueinführungen vielfach Unterlaſſen
worden ſeien weshalb die Presbyterien von den Gemeinden und von
den Staatsbehörden nicht anerkannt wurden Ebenſo unterblieb oft
der geſetzli beſtimmte Wechſel der Moderatoren der Klaſſen und
Synoden und bald man lebenslängliche Subdelegaten und Ge
neralinſpektoren die ſich nicht mehr als Vertreter ihrer kirchlichen
eiſe ſondern als bo  — U angeordnete ehörden gerierten.
Dies ſeien die oſen Folgen der Ordnungsloſigkeit So Wir die
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ede ein Schlaglicht auf die damals der Kirche eingeriſſene große
Gleichgültigkeit. (Vgl 51

Bei usübung dieſer Ordnung muß aber immer der
Sinn chriſtlicher 1e und vorwalten.

Sei doch der Zweck El kirchlichen Anordnungen ets nur die Er
haltung und Verbreitung des chriſtlichen aubens und Lebens „Wäh
rend nun die Verfaſſung die kirchlich Geſinnten dadurch auszeichnet
daß ſie allein die Gemeindeämter erufen werden ollen, werden die
weniger Kirchlichen und die eute von beſcholtenem Ufe gewiſſen
kirchlichen Aufſicht und Zucht unterworfen, worüber die Synode nähere
Beſchlüſſe faſſen oll Bei engherziger und unvorſichtiger Anwendung
dieſer Beſtimmungen khönnte ſich el einne ſchädli Oppoſiton
die irchliche Gemein ilden, die uns die gebildetſten und ehren⸗
werteſten Glieder unſerer Gemeinde entzöge habe darum ni
illigen können wenn den die Repräſentantenwahlen borbereitenden
Liſten diejenigen die nach 12 der Kirchenordnung dem oder
anderen als nicht qualifiziert erſcheinen auch als nicht wählbar be
zeichnet werden Ur ſcharfe Zenſuren und Aus  ießungen werden
Wil aus Unkir  en keinen Kirchlichen, Qus Ungläubigen
keinen Gläubigen machen, ohl aber können WIIL dadurch erbittern
und die Gemüter gänzlich dem wo  ätigen in  u der I ent
ziehen Er warn vor der Einführung der rengen kalvini  en
Kirchenzucht die obgleich gut emeint den beabſichtigten Zweck nicht
erreicht habe ielmehr der el evangeliſcher und lebe
bei Handhabung der Verfaſſung vorwalten „Nie wollen WMir ver

geſſen daß die 1＋ emne Erziehungs⸗ und keine Zwangs⸗ und 1a
uſtalt ſein ſoll.“ Hier ſpricht ERr noch die bedeutſamen orte „Die
Beförderung eſſeren Kirchenbeſuchs ieg vorzüglich unſerer
Hand vielen Gemeinden wird der öffentliche Gottesdienſt en
ſeinen Teilen nicht ſo gelei daß EL den Gebildeten Befriedigung

Die Erfahrung ehrund wahre Erbauung gewähren öbnne
daß gehaltreiche praktiſche erbauliche und edler, würdiger Sprache
gehaltene echt chriſtliche Predigten auch gern und leißig gehört werden
Uns ſelbſt wollen Wir zuerſt anklagen wenn dies unſeren Gemeinden
nicht ſtattfindet.

Die allgemein herrſchende Verſchiedenheit der theo
logiſchen Denkart darf nie eine a  ng den Synoden
und Gemeinden bewirken



Es werde niemandem entgehen, daß eL hier auf die Unter den leider
allgemein ehannt gewordenen Namen des Rationalismus und upra  —
naturalismus bekannten Unterſchiede der theologiſchen enkar hin⸗
eute „Sollte die emne oder andre Partei Unſrer Kirchen
verfaſſung ein ittel ihr den Sieg zu verſchaffen oder gewiſſe
einſeitige theologiſche Nſi

en herrſchend machen ollten dadurch
unſre Verſammlungen 3u Kampfplätzen werden und die weiſen Be
ſtimmungen unſrer Kirchenordnung dazu angewandt werden daß die
emne Partei der andern den chriſtlichen Glauben und die chriſtliche Ge
ſinnung abſpräche dann ware den Frieden unſers kirch
en Verbandes das Heil Unſrer Gemeinden 10 unſre
Verfaſſung ehen  40 Sei doch der Zwech all Unſrer Bemühungen,
die von riſtus geforderte Gottes und Menſchenliebe durch die
Glauben uns dargebotenen Beweggründe 3u befördern und ſo die Ge
meinde zUum Heil zu führen „Möchten Wir doch uns alle 0  in feſt
vereinigen, daß nie em amp über theologiſche Meinungen, die nur

der Wiſſenſchaft angehören, ſich unſern Verſammlungen äußern daß
nie eine twaige Verſchiedenheit theologiſchen Nſii

en den
dem andern entfremden ſoll wenn Wir nUur dem feſthalten
daß Wir den Namen deſſen ürchten, der ſeiner e den eingeborenen
Sohn für uns ahinga auf daß uſw (nach Joh 16) öchten WiTI

doch von dem feſten Vorſatz durchdrungen ſein uns alle als Brüder
unſerm errn Jeſu Chriſto betrachten we alle durch den Glauben

ihn unſern emigen Heiland und rlöſer und durch ene daraus
hervorgehende Geſinnung und andlungsweiſe die erhabenen und
eiligen we des Chriſtentums zu erreichen

Eine freundliche Einſtimmung zwiſchen den ehörden
der Synode und den die Oberaufſi über das Kirchenweſen
führenden Staatsbehörden muß herrſchend leiben

azu ſei auch bei der wohlwollenden Geſinnung des Provinzial⸗
konſiſtoriums ſowie „ſeines erhabenen unſers hochverehrten
Herrn Oberpräſidenten“), alle Urſache

Endlich muß ets der hohe Wert unſrer Verfaſſung
anerkannt werden Uund un5s und alle Glieder der ＋
wahrem kirchlichem Gemeinſinn eleben

Hier rtönt wieder ene age „Vor etwa dreißig Jahren ſchätzte
Dies War der ekannte Freiherr in
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man in der Mark die Verfaſſung zu gering. Man hielt ſie für veraltet,
läſtig, koſtbar, und ſo war ſie ihrem łlö  en nahe. Man ließ ihre
wichtigſten Inſtitutionen eingehen, den Synodalzuſammenkünften
einen dem eigentlichen derſelben heterogenen Zwech geben, 0  er
nicht zu verwundern war, daß die Staatsbehörden das Kirchenregiment
übernahmen, da die zur Führung desſelben Berufenen fallen
ließen.“ Jetzt ſei dies uns aufs nelle Unter zeitgemäßen Modifikationen
(Ssic]) in die Hand gegeben. Es chließt ſich die Mahnung gu treuer
Beobachtung der Verfaſſung an Vor em ſei dies Aufgabe der
Provinzialſynode. „Möge ihr ets gegenwärtig bleiben, welch ein

Gut ihrer Verwaltung anvertraut iſt, möge nie Menſchenfurcht
oder Menſchengefälligkeit ſie davon abhalten, 8 aufzubieten, die
reihei und Selbſtändigkeit unſrer evangeliſchen Provinzialkirche,
ihre Geſetzlichkeit, chriſtliche Ordnung und ein lebendiges Streben, dem
lele chriſtlicher ollkommenheit immer näher zu kommen, aufrechtzu⸗
erhalten 5

Die theologiſche ellung von der Kuhlens leuchtet aus der ede
hervor: eL gehört den rnſten und frommen Vertretern des damals
herrſchenden Rationalismus. Dem entſpricht ſeine Beurteilung der
neuen Agende )). Er Adelt, daß leſe FJormen aufſtelle, die die refor⸗
mierte 1 nie ekannt und angenommen habe, und daß das rdi
nationsformular darin eine Verpflichtung des Ordinandi) auf ſym
boliſche ex enthalte, von welcher die Glieder unſrer 1 immer
frei eweſen, und ohne daß beſtimmt worden ſei, in welchem Ver
hältnis leſe er zur eiligen Schrift ſtehen ob dieſe nach jenen
oder jene nach dieſen rklärt werden In der Synodalrede iſt ſein
Urteil Uurchaus maßvoll und vorſichtig abwägend; wie iſt EL bemüht,
chriſtliche und chriſtlichen Ernſt in kirchlichen Dingen mit
einander verbinden. Und wenn jene er Provinzialſynode, wie
Wolf ausführt, durch ihren friedlichen Verlauf und durch einmütige
Faſſung ſo vieler trefflichen Beſchlüſſe es ſei nur die Würdigung
der Heidenmiſſion erinnert H3 einem unvergeßlichen, bedeutſamen
Anfang einer herrlichen Entwicklung der neueren weſtfäliſchen Kirchen⸗

geworden (Wolf) ſo iſt doch wohl die Perſönlichkeit ihres
Leiters Abei nicht ohne Bedeutung eweſen Ubrigens hat von der
en ſich mit zunehmendem CH immer mehr bemüht, die iefere

Synodalprotokoll von 1823



Erfaſſung der Wahrheiten des Evangeliums der neueren Theologie
ſich anzueignen.

Schon folgenden Ahre vertauſchte von der Kuhlen, der zwar
nach dem Zeugnis ſeines Nachfolgers i Präſidialam Nonne damals

ſeiner Vollkraft an aber doch ereits dem ſechzigſten Lebensjahr
nahe War die weit ausgedehnte und Aher ſchwierige Gemeinde Her
ringen mit der der Nähe gelegenen leinen Gemeinde Drechen, die
als königliche Patronatſtelle dem en Herrn von den ehörden gern
zuerkannt wurde Er 0 zugleich die große Freude daß die Gemeinde **
Herringen ſeinen ohn arl zu ſeinem Nachfolger erwã  e Wwar

0  42  4
von der en vergönn ſich ausleben 3u können reizehn Ahre
lang hat ELr noch die Drechener P  1 allein berwa dann ſah
EL ſich nach ehilfen mte und erhielt pri 1849

dem Kandidaten Auguſt Pfarradjunkten, der bald
ana ſein Schwiegerſohn wurde.

Eine 0 Ehrung wurde ihm pri 1852 aus nla
ſeines fünfzigjährigen Amtsjubiläums zuteil Er 0 ſeiner An
ſpruchsloſigkeit ſich jede JFeier verbeten dennoch wanderten die mits
brüder der Synode Hamm, die dem Tage 3u Konferenz
NRachbarort Rhynern verſammelt nach Drechen und überreichten
dem Jubilar als Zeichen ihrer Glückwünſche enn um, das zahl
reiche Freunde von nah und fern ihre Segenswünſche e
hatten Der Generalſuperintendent Graeber 0 ſich angeſchloſſen und
überbrachte von der en die Inſignien des Roten⸗Adler-Ordens
ritter Klaſſe mit der Schleife In dem um werden die Tätighkeit und
die Verdienſte des Ubilars mannigfach gewürdigt Am bezeichnendſten
iſt wohl die Inſchrift von Superintendent Grevel 3u erlo „Du
ſchauſt auf ene ange Vergangenheit zurü und ein Reichtum von
vielen und mannigfaltigen Erfahrungen iſt Dir geworden Dienſte
des Reiches Gottes und unſers Heilandes Jeſu Chriſti In chwacher

und Unter des Lebens wogenden ickſalen hat der Herr Dein
ott mit ſeiner Gnadenhand Dich aufrechterhalten und Dich geſtär

regſamer unverdroſſener Tätigkeit freudig, würdig und ern Deines
eiligen Dir anvertrauten mites 3u warten ſeiner1 dienen
Deinen eru ſegensvoll führen Geradheit Aufrichtigkeit und
biederer le ehre und andel und afür iſt Dir die Freude
verliehen, Wie eln Ater von den ledern und Hindern Deiner Ge
meinde eliebt und gee zu ſein 44 Auch der hochbetagte Biſchof Roß



der damals in Berlin E  e, gab ſeiner innigen Freundſchaft mit dem
Jubilar, die ETL während ſeiner langjährigen Tätigkeit in den Weſt
provinzen gepflogen atte, in teilweiſe humoriſtiſchen orten eredten
Ausdruck

Dieſe JFeier ſollte von der hlens mtliche Wirkſamkei abſchließen.
Im November des nächſten Jahres ET ſein Amt nieder, le aber
Im Ir

ſe zu Drechen bis ſein nde Wir wollen
noch einiges aus ſeinem Privatleben hören. Er hat Freude und Leid
mannigfach geſehen. om frühen Verluſt der Gattin War ſchon die
Rede; auch zwei ſeiner Hinder ſtarben ereits in der Jugend. Drei
ſeiner Töchter Aben alsPihren Gatten das Heim ver  önt.
Ein Sohn war, wie ſchon rwähnt, Nachfolger ſeines Vaters in Her⸗
ringen geworden. Ein andrer Sohn und eine Tochter lieben ver

eiratet. Eine Freude WOL für von der en, daß EL in den letzten
Lebensjahren mit ſeiner Familie in Drechen mn ein Pfarrhaus
(1860) einziehen konnte, das geräumig war und den geſundheitlichen
Anforderungen enügte. Eine Enkelin ſagt, daß EL ſehr kinderlieb ge
weſen ſei, und erzählt afur ein eiſpiel. Wenn ſeine verheirateten
KHinder bei ihm zu eſu und ihm die Enkel zuführten, ſo habe

dem Fenſter des oberen Stockwerks „Tuck, gerufen und
dann allerlei Süßigkeiten ber die herbeiſpringenden Hinder aus

geſchüttet. Ein andrer Enkhel eri Aaus ſeiner Erinnerung eine
Außerung von ihm, die ein ſchönes Zeugnis für ſeine perſönliche An
ſpruchsloſigkeit ablegt „Wenn ich tauſend Qler gewönne, ſo würde
mich das nur meiner Kinder freuen. ſelbſt würde mir wenig
oder ni daraus machen.“

Seine Erſcheinung und ſein Uftreten Im eL werden auf Grund
perſönlicher Erinnerung von einem nke folgendermaßen geſchildert:
„Er arvon mittlerer röße, faſt ager, ging viel Im Haus und Garten
Im grauen afro umher, die ange Pfeife Im Unde In politiſcher
Beziehung War CeL königstreuer Preuße Da ein großer Freund der
Jagd war, fühlte EL ſich tief gekrän dadurch, daß der Uurm der
Revolution von 1848 ihm das eigene agdre atte, das
EL früher als Verwalter des ſeiner Kirchengemeinde gehörenden
größeren Bodenkomplexes eſa und daß 2 etzt einen Jagdſchein
oſen mu  L„ ein Häschen zu chießen.“

Im CTL Wwar EL 0  er rankli Trotzdem hat Er bei einer
vorſichtigen Lebensweiſe ing bei jedem etter ins Freie auf



fünfundachtzig Lebensjahre gebracht. Am 15 pri 1862 iſt EL nfolge
einer Lungenentzündung entſchlafen, nachdem tags vorher auf dem
Kranhenbe noch einmal eine Jubelfeier, das ſechzigjährige mts  2
Ubiläum, gehalten hatte. Karfreitag, den pril, wurde ET in
Drechen beſtattet. Auf ſeinem Grabſtein ſtehen die orte „Das Ge
ächtnis der ere  en leibet Iim Segen  40 Sprüche 10,7)

Von der en hat eine zahlreiche Nachkommenſchaft hinterlaſſen;
eben eute noch acht ſeiner Enkel bzw Enkelinnen in einem eL

von 74 bis 92 Jahren. Von ſeinen achkommen ſind zehn als Pfarrer
in den Dienſt der Ir bzw., wenn man die angeheirateten
Familienglieder mit hinzurechnet, achtzehn.

Der amalige Superintendent der Synode Hamm, Pfarrer E in
Hilbeck, widmete dem Verſtorbenen auf run langjähriger ehannt

in dem Synodalbericht einen tief empfundenen Nachruf, mit
dem wir leſe Erinnerungen beſchließen wollen

„Johann QARO von der Kuhlen ... ſeit 1853 als Emeritus in
den Ruheſtand erſetzt, iſt 15 pri Im Glauben eſum
Chriſtum, den Heiland der Welt, geſtorben. Mit gottesfürchtigem
Ernſte und lebendigem fer verwaltete ELr das arramt, mit Sach
kenntnis und Tätigkeit hat EL während ſeiner langjährigen ul.
inſpektion mit Erfolg an der Hebung des Elementarſchulweſens ge
arbeitet, als mehrmaliger Inspector classis hat ELr ſich die Ein⸗
führung der Union, Förderung und elebung der Presbyterial⸗
und Synodalverfaſſung, namentlich bei der Überleitung derſelben in
das Stadium unſrer gegenwärtigen Kirchenordnung, verdient gemacht,
infolgedeſſen ihm die Auszeichnung geworden iſt, daß ETL Iim aAhre
1835 die Deputierten der geſamten Provinzialgemeinde Weſtfalen zUur
erſten Provinzialſynode als Präſes ſich verſammelt ſehen durfte
ur die Rettung des für ürftige Geiſtliche und deren ſtudierende
ohne wohltätigen onds der Vikarie St Niholai 3u amen, durch
die nur durch langjährige Arbeit und Ausdauer möglich gewordene
Wiederherſtellung der der Auflöſung nahe gebrachten Märkiſch

luthe
riſchen Witwenhaſſes) hat der Entſchlafene Anſpruch auf Dankbar

leſe Wwar eine Privateinrichtung der Pfarrer we ſo die
damals ungenügende Verſorgung ihrer Witwen mit eigenen Mitteln
einigermaßen 3u ergänzen ſuchten Sie waäre beinahe ein pfer des en⸗
drians jener eit geworden, hat aber nach ihrer Wiederherſtellung noch
ange beſtanden und mancher Pfarrerswitwe en gebracht.



el ferne
iebeber, die ynode lverbande anden ſe

eichlich erfahren haben und Zeugen waͤren, wie bis ſe hohe
ter hinein ſein Herz füfür alle Angelegenheiten des Reiches Gottes

warm glüühte, und, WOs noch mehr iſt, wie ſein Geiſt bis 3 den letzten
Lebenstagen ſich immer tiefer und lebendiger den eiligen ittel  2
und Quellpunkt s Segens und wahrhaftigen Lebens einſenkte, uns
wird ſein Andenken bdor en teuer und unverg ngli ſein
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